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Seit einiger Zeit wird von verschiedener Seite die
Einfuhrung der Fünftagewoche an den Schwyzer
Volksschulen gefordert Bisher lag die Kompetenz fur
einen solchen Entscheid beim kantonalen Erziehungsrat
Der kantonale Erziehungsrat hat soeben den Entwurf von
verbindlichen Richtlinien fur solche Schulversuche in
ein Vernehmlassungsverfahren geschickt Als Grundsatz
ist dann enthalten, dass «die Gemeinden und Bezirke als

Schultrager in eigener Kompetenz» entscheiden können

St. Gallen

Lernen im Museum — Kunstler in der Schule

Als erste Schweizer Stadt hat St. Gallen die Museums-
padagogik in den Lehrerstellenplan aufgenommen und
als zweite Stadt nach Bern künstlerische Aktivitäten
starker in den Bildungsbereich einbezogen.

Die St Galler Schulvorsteherin, Stadtratin Helen Kaspar,
hat kurzlich die beiden Projekte vorgestellt Zum
Bildungsauftrag der Stadt gehöre es auch, Beziehungen
zur Kultur, Kunst und Natur zu vermitteln, und zwar
weniger über den Intellekt als über Begegnungen, stellte
die Schulvorsteherin fest In St Gallen sind heute zwei
halbamtliche Museumspadagogen tatig Ihre Aufgabe ist

es, bei Lehrern und Schulern die Schwellenangst vor
«heiligen Museumshallen» abzubauen «Museen sind
Orte des lebendigen Lernens, an denen die Schuler
Naturund Kunstsehen und verstehen lernen», sagt einer
der Museumspadagogen

Weil die St. Galler Schuler dank verschiedenen Aktivitäten

mit Musik, Literatur und Theaterschaffen genügend
Kontakte haben, aber im Bereich der bildenden Kunst
eine Lücke klaffte, sind vorerst an der Mittelschule Tal hof
und in einem Primarschulhaus Experimente mit Kunstlern

in der Schulklasse gestartet worden Der Bildhauer
Max Oertli schuf mit einer Mittelschulklasse kleine
Skulpturen und Schmuck, die Künstlerin Margrit
Edelmann lehrtedieSchulerinnen und Schuler Radieren
Weitere Aktivitäten mit Kunstlern an Schulen sind
geplant

Thurgau

Mit Umschulungskursen gegen Lehrermangel

Als Massnahme gegen den Lehrermangel hat der
Thurgauer Regierungsrat beschlossen, den nächsten

Umschulungskurs fur Berufsleute, die sich zu Primarleh-
rerinnen und -lehrern ausbilden lassen wollen, bereits
ab Fruhlingssemester 1991 anzubieten. Der gegenwartig
am Lehrerseminar Kreuzlingen laufende Kurs endet im
lahre 1990.

Der Kanton Thurgau kennt drei Wege der Primarlehreraus-

bildung Neben der normalen, fünf Jahre dauernden
Seminarausbildung und der eineinhalbjahrigen
Lehrerausbildung nach der Matura besteht fur Personen mit
abgeschlossener Berufslehre und zwei Jahren Berufserfahrung

oder gleichwertiger Vorbildung und Lebenserfahrung

die Möglichkeit, sich zu Primarlehrerinnen und
-lehrern umschulen zu lassen Der Kanton Thurgau fuhrt
als einziger Kanton regelmassig solche Kurse durch

Klassensprung
In einem Artikel im Tagesanzeiger vom 4.
Oktober berichtet Nikiaus Ramseyer, dass der
Kanton Bern im neuen Schulgesetz hochbegabten

Kindern die Möglichkeit einräumen
will, eine Klasse uberspringen zu dürfen.
Bern wird damit Zurich folgen, denn: «Seit
dem vergangenen 15. August steht nun aber
mit dem neuen Promotionsreglement auch in
Zürcher Primarschulen der Klassensprung
als Möglichkeit offen — erst von der zweiten
Klasse an jedoch und nur einmal pro Kind.
Zudem müssen die Eltern einverstanden sein,
der Lehrer oder die Lehrerin müssen zuvor
Bericht erstatten, der Schularzt und der
Schulpsychologe müssen ebenfalls einwilligen.»

Das I lest sich wieein Kontrapunkt zum Thema
des vorliegenden Heftes' Wo Kinder mit
Lernschwierigkeiten und -behinderungen zu
kämpfen haben gegen Ausgrenzung und
Stigmatisierung, werden allerdings «naturge-
mass» auch Kinder Probleme bekommen, die
am anderen Ende über den Rand der auf eine
mittlere Normalleistung geeichten Skala
herauszufallen drohen
Hochbegabte will man offenbar weit lieber
im System drin behalten und ihnen nicht
seperate Schulung anbieten Vielleicht liegt
dies auch daran, dasswirLehrerund Lehrerinnen

die Schvv lerigkeiten dieser Schuler leichter

bagatellisieren können? Oder ihren Eltern
im Engagement tur ihre Kinder, fur deren

weniger langweiliges Leben in der Schule,
allzuschnell persönlichen Ehrgeiz unterstellen?

Dass auch diese Eltern gegen Vorurteile
zu kämpfen haben, deren Kinder eine Klasse
uberspringen, zeigt eine Studie des Berner
Amtes fur Unterrichtstorschung Danach
beurteilen die betroffenen Familien die sozialen

Folgen des Klassensprungs recht kritisch
Das wundert mich nicht, solange Individualisierung

und Gemeinschaftsbildung (siehe
«schweizer schule» 5/88) aktuelle Ziele tur
die Schule bleiben Leza M Utfer

schweizer schule 10/89 35


	Klassensprung

